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Tagesspieae!
Der Haupkgegnex Mussolinis, der Vorsitzende der kalho-

fischen Volkspariei in Italien , Sturz ». Priester in Sizi¬
lien, hat den parkeioorsitz niedergelegt.

Italienische Truppen find nach einer südslawischen Mel¬
dung vor Aiume marschbereit zusammengezogen. Die süd
slawischen Posten find versiarn worden. Man befürchtet
einen italienischen Handstr eich auf Aiume.

Die nächste Ausgabe
Der Reichstag ist ohne die „große politische Aussprache*

kn die Ferien gegangen. Zwar , die „Woche der Enischei-
düng", die die englische Presse angekündigt hatte , ist ver¬
strichen, ohne daß sich etwas entschieden hätte ; man hat, vor-
läujig mal, die Entscheidung auf diese  Woche vertagt . Viel¬
leicht auch das mit dem stillschweigendenVorbehalt „frei¬
bleibend". In jedem Fall stehen die Dinge doch so, daß Eng¬
land sich entscheiden muß, ob es sich noch länger von Frank¬
reich will zum besten halten lassen, oder ob es, seiner Ankün¬
digung gemäß, irgend etwas „tun " will. In diesem Augen¬
blick, wo Paris mit verhaltener , aber aufs äußerste gesteiger¬
ter Spannung darauf wartet , was England tun wird, hätte
iks nur ein Unglück geben können, wenn der Reichstag da«
zwischengeredet hätte . Politik ist die Kunst, den Umständen
demäß zu handeln. Der Reichstag aber hat für jedwede
Frage, einerlei, ob sie bestimmend für Sein oder Nichtsein der
Volksgemeinschaft ist oder irgend ein Gezänk betrifft, nur
einen Standpunkt , von wo aus er sie in Behandlung nimmt:
Kirchturmsstandpunkt des Parteiinteresses . Darum war es
dermalen schon besser, der Reichstag ging in dir Sommer-
ferien, ohne zum augenblicklichen Stande der Rhein- und
Ruhrsrage sein Sprüchlein gesagt zu haben.

Das Wichtigste, womit der Reichstag sich am legten Tag
vor den Ferien noch befaßte, steht in gewissem Zusammen¬
hang mit dieser Lebensfrage für Staat und Volk. Ein An¬
trag der Sozialdemokratie und einer des Zentrums befaßte
sich mit der raschen und geregelten Anpassung von
Löhnen und Gehältern  an dis Markeinwertung . Ditz
Erkenntnis, daß das örtliche Streiten um d-ese Anpassung deii
geschlossenen Widerstand gegen die französische Eewcntpoliti!
langsam, aber sicher ruiniert , scheint sich ja allerseits durch¬
gesetzt zu haben. Cs käme nun darauf an, d'e richtige Er¬
kenntnis in entsprechend richtige Taten umzuietzen, bevor
das durch veränderte Umstände zwecklos geworden ist. Wenn
der „Ernst der Lage" mehr als eine billige Redensart ist,
wird dem Wort des Reichsfinanzministers Hermes  iw
Reichstag besten Erfolg wünschen: die Regierung werde alles
daran setzen, um die schwierige Frage der Lohnanpassung
möglichst bald zu einer befriedigenden Lösung zu bringen.
Die Schwierigkeit liegt ja hauptsächlich darin , wie man den
berechtigten Forderungen der Gehalts- und Lohnempfänger
gerecht werden kann, ohne die Existenzmöglichkeit der Ar¬
beitgeber zu untergraben . Denn alle Lohnbeständigkeit wäre
nutzlos, wenn sie mit dem Siechtum des Unternehmertums
erkauft werden müßte und wenn durch die zu erwartende
verdoppelte Teuerung Hunderttausende von Existenzen, di«
durch Alter oder aus anderen Gründen außerhalb des Er¬
werbslebens gestellt sind, zum Tod verurteilt würden . Dies«
Hunderttausende weiter in der öffentlichen Fürsorge zu be¬
halten, wäre ein Ding der Unmöglichkeit, es müßten denn die
Einkommensteuern usw. wieder so gesteigert werden, daß
d:e Lohnwertbeständigkeit wieder für die K^tze wäre , n-' d
dann könnte man wieder von vorn anfangc

Ist daher die Bindung der Löhne an den Verfall der
Mark nach einem festen Wertmesser volkswirllchastlichnicht
unbedenklich, so ist aber der unaufhaltsame Verfall der Marl
wirtschaftlich auch nicht unbedenklich. Man kommt aus der
Sackgasse nicht heraus , wenn man , unter der Herrschaft einer
durch und durch kranken Wirtschaft, diese Fragen nur vow
theoretischen Standpunkt eines normalen Wirtschastsbetrieb-
behandeln möchte. Man mag immerbin einmal auf eine ge¬
wisse Zeit einen Versuch mit einem Wertmesser für die Lohn-
onpafsung machen, den Wertmesser dauernd gesetzlich fest-
Wegen, das wäre ein gewagter Sprung ins Dunkle. Be¬
wahrt sich dagegen die Probe , dann um so besser. Nur darf

vergessen, daß es mit der Wertbeständigkeit der
-̂vhne allein nicht getan ist. Wenn unsere Wirtschaft nichi

wnm heraus gesundet, dann nützt auf die Dauer all«
Wertbeständigkeit nichts, und wenn sie noch so gut gemeint
wäre. Sie muß ergänzt werden durch eine moralische und
vernunftgemäße Umformung unseres Wirtschaftslebens und
Ê e Hebung der wirtschafteck-en Produktion und der Pro-
ouki'cnskraft Deutschlands. *

Die erste Probe
. . . Ar Berliner Einzelhandel hat in dem gestern abge-
Mwssenen Tarifvertrag als erster die Wertbeständig-
r e i t des Arbeitslohns  vorgenommen . Das Arbeits¬
einkommen wird in einen festen Grundgehalt und einen
beweglichen Entwertungsmaßstab eingeteilt, der für die
eHte Juliwoche auf 506 festgesetzt wird . Für die weiteren
«Gehaltszahlungen im Juli sollen der Dollar und das Gold-
zollaufgeld als Meßziffer dienen. Für den August soll da¬

Dormerstag » den 12. Juli LS2S 97. Jahrgang
gegen der verbesserte amtliche Lebenshaltung -' r d : n
Entwertungsmaßstab zugrunde gelegt werden.

Die Maske
Saar und Völkerbund

Ein Schweizer Mitarbeiter schreibt mir aus
8. Juli : Die Saar -Untersuchung des Völkerbundsrats ist
mit der abgelaufenen Woche zu Ende gegangen. Sie schloß
mir einem geradezu kläglichen Ausgleich zwischen der kriti,
schen Anklage des Engländers Lord Robert Cecil  und
dein unerbittlichen Machtanspruch Frankreichs Der franzö¬
sische Vertreter Hanotaux  konnte kalrlächelnd erklären,
daß die Regierungskommission (d. i. dis Saarregierung)
und der Völkerbund nichts zu verbergen hätten, nämlich bei
der Untersuchung, die Lord Robe. : C.se'l verlangte. Aber
wir wollen ganz sachlich berichten:

Der Lord hatte in der ersten öffentlichen Sitzung am
8. Juli vor „ausverkauftsm Haus" an Hand der Bestim¬
mungen des Vertrags von Versailles (Artikel 45 ff.) nachge¬
wiesen, daß der Völkerbundsrat die volle Verantwortung
für die Verwaltung des Saargebiets trägt . Dis Saarregie-
rung wiederum ist nur ihm allein verantwortlich und am¬
tiert nur als seine Vertretung im Saargebiet . Dinge, die
sich von selbst verstehen, denen jedoch die französische Politik
bei jeder Gelegenheit entgegenarbeitet. Um aufzuzeigen,
was die Vertragmacher wirklich WToM habest, Eäs Lord
Cecil einen Brief , den seinerzeit, d. h. vor der Überreichung
des Friedensvertrags an Deutschland, Clemenceau  im
Auftrag der Verbündeten schrieb und worin der Unglücks
sichen Saarbevölkerung -alles Schöne und Gut« versprochen
wurde, ihre bisherigen Rechte, religiöse Freiheit , die Schule»
die Sprache , die Gerichte usw., alles als „umfassende Lürgs
fchast gegen den Mißbrauch der Gewalt seitens der Regie-
rungskommission." ' . i

Und nun die Anuage Englands : Erstens, die Notverord¬
nung vom 7. März erscheine mit ihrer Schreckensherrschast
für 'moderne Begriffe geradezu ungeheuerlich. Sie sei unbe¬
dingt nicht, notwendig gewesen und ohne jede Befragung
der Saareinwohner erlaßen worden. Zweitens , die Einfüh¬
rung des französischen Franken sei zwar nicht ungesetzlich:
müsse aber nachgeprüft werden. Drillens , die Anrvesenh»»
der französischen Truppen im Saargebiet — heute noch
2000 Mann — ist rechtswidrig. Viertens , die Bildung der
örtlichen Gendarmerie im Rutzrgebiet mache auffallend ge¬
ringe Fortschritte. Und sie sei doch dazu b .-stimmt. d>e Ord¬
nung allein  aufrecht zu erhalten.

Der hohe Rat des Völkerbunds steckte in nichtöffentlicher
Sitzung die Köpfe zusammen und beschloß, die . (Mitange¬
klagte) Saarkommission zu laden. „Alle nötigen Papier»
und Akten sind mitzubringen ." Sie kamen, die Herren von
der Kommission, und wurden am 6. Juli in zwei Sitzungen
sechs Stunden lang verhört , nicht öffentlich, denn es war!
Loch allzuviel schmutzige Wäsche zu waschen. Aus der amt¬
lichen Mitteilung erfährt die Welt natürlich gar nichts, aber
alles Wissenswerte ist doch durchgesickert. Der Verlaus des
Verhörs : Mit Ausnahme des Kanad -ers Waugh , des
„Finanzministers " der Saarregierung , erwiesen sich die
Mitglieder dieser politischen Körperschaft als die willenlosen
Puppen des Präsidenten Ra ult,  eines geborenen Fran¬
zosen, der sich um seine Leistungen sehr cmfgs-egt vertei¬
digte. Die berüchtigte Notverordnung begründ -te er mit
dem Aufkommen „geheimer Verbindungen ", teilte abel
im selben Atemzuge mit, daß er eine „Amnestie" für all«
Vergehen gegen diese und die anderen Ausnahmeverorisi
nungen vorbereite. Also scheint es mit dem Verfchwörertum.
Hegen das er kämpfte, nicht weit her gewesen zu sein. Was
ihm von einem Mitglied des Nats noch besonders unter di«
Nase gerieben wurde. Ferner Finanz - und Steuerfraaen.
Alles hatte Herr Rault mit Paris über den Kopf des Ka¬
nadiers Waugh  binweg gemacht, und der Anklagelord
iCecil) zog bitter schmunzelnd das Ergebnis : Die Saar-
regierung ist nur die Maske der ^^ - z s;  s ss, x^
Herrschaft.

Der Beschluß, den der Vöitc-rbunLsrat dann in öffent¬
licher Sitzung verkündete, hat die Maske nicht herunterael
rissen. Es bleibt alles beim Alten. Ke:n Urt-sil über vi<
Notverordnung . Sie sei ja zurückgezogen. Im übrigen er¬
warte der Rat von der — Klugheit der Kommission, daß si«
im richtigen Augenblick zum normalen Zustand zurückkehre
„Wünschenswert" sei die Aufhebung der ausländischen Gar¬
nisonen und die Vermehrung der örtlichen Gendarmerie
Dann gar noch ein Lob für die Saarregierung : Treue Mit¬
arbeit . Schwierige Umstände. Volles Vertrauen . Punktum
basta. Die Maske bleibt. Die sogenannte international«
Rechtsorganisation, die sich Pö - ' -. ' - nh nennt hat miede«
einmal alänzend versagt. —er.

Wie schlau und wie gewissenlos die Saar ômmission in
ihren sogenannten „Notverordnungen " zu Werke gegangen
ist, beweist nicht nur die Uebernahme des Wortes der deut¬
schen Ausnahmegesetze für ihre Knebelung der Sanrbevölke-
rung , sondern auch der Umstand, daß sie ihre Verordnungen
gegen die deutschen Zeitungen des Saargebicts teilweisi
wörtlich aus dem deutschen Ausnahmegesetz zum Schutz der

Republik abgeschrieben hat . Der" Vorsitzende der Saarkom-
mission, der Franzose Rault,  konnte daher in seinem Ver¬
hör vor dem Völkerbundsrat in Genf zu seiner Verteidigung
Vorbringen, die Kommission behandle dir Presse nicht schlech¬
ter , als sie in Deutschland selbst behandelt werde.

Die Juligehäller der Beamten
Wie bereits kurz gemeldet, sind in den Verhandlungen

zwischen dem Reichsfinanzministerium und den Beamten¬
organisationen am letzten Sonnabend die vorläufigen Juli¬
gehälter der Beamten um durchschnittlich 80 Prozent erhöht
worden , und zwar ist der Teuerungszuschlag, der bis jetzt
87 Prozent betrug, auf 237 Prozent herausgesetzt worden;
für Berlin kommt zu diesem Teuerungszufchlaa außerdem
eine örtliche Sonderzulage von 50 Prozent . Nachträglich
ist noch zu berichten, daß auch die Kinderzulage vor einigen
Tagen im Reichstag durch Jnitatioar .trag der bürgerlichen
Parteien erhöht worden ist. Sie beträgt jetzt pro Monat
Mr Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 80 000 «4t,
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 00 000 «tt und bi»
zum vollendeten 21. Lebensjahre 162 600 «:l. Die Frauen¬
zulage beträgt 166 000 «4t.

Die Kinderzuschläge find nur Gnmdbetrsige. dis sich
nach dem jeweiligen Tensrnngsznschl.nz zu-ngl-ch örtliche!
Sonderzulage erhöhen.

Das Gesamteinkommen eines Unverheirateter,
stellt sich nun z. B. in Berlin in Gruppe I (SchrankenwäiH
ter) monatlich auf 1568 000 «4t Anfangsgehalt uns

067 000 -4t Endgehalt , Truppe III (Eisenbahnschaffnerj
^uf 1901000 -4t bezw. 2 558 000 «4t, Grupps VII (Obers
sekretär 3 088 000 -4t bezw. 8999 600 '-4t, Gruppe X (Re«
gierungsrat ) 4 455 000 «4t bezw. 6 797 440 «4t, Gruppe XIII
(Ministerialrat ) 6 890 400 °4t .bezw. 8 949 000 «4t. Ein Prä«
fident bezieht 10 612 800 «4t Anfangs - und Cndaehalt , ein
Minister 23 284 800 «4t, der Reichskanzler 25 660 800 -4t.

Die Reichsbehörden haben ihre Zahlstellen angewiesen)
hie Auszahlungen sofort vorzunehmen, so daß die Beamten
und Staatsarbeiter bereits Mitte dieser Woche Tmuß
der erhöhten Bezüge kein werden , d-s n.-chb MS für diese«
Monat , sondern für das laufend: L !ert :7chch, »»ermsbszahn
werden.

Die Entschädigung eines R a sAo t.a g s a b g e o r d s
net .en beläuft sich nach dein (MenwckkCgen Stand neben
seinen Reisen u. dergl. auf 8 643 600 «4t.

Vom Ruhrkrieg
Die Duisburger Explosion aufgeklärt?

Duisburg , 11. Juli . Blättermeldungen zufolge soll es
deutschen Kriminalbeamten gelungen fein, den Vorfall aul
der Brücke Duisburg —Hochfeld aufzuklären. Zwei Anar¬
chisten, einFranzos e und ein Argentinier,  die eines
VerschwörerbanDeangehören , sollen verhaftet sein. Der Ars
gentinier versuchte sich mit Morphium zu vergiften. Dis
Entdeckung soll gelungen sein, nachdem die belgische Behörd«
am 9. Juti der deutschen Polizei die Mitwirkung an de«
Untersuchung gestattet Halle.

Die Stadt Buer  soll die Miteilung erhallen haben, dah>
die wegen des Vorfalls verhängten Sanktionen zurück^
genommen werden.

Nach weiteren Meldungen sind auch mehrere Belgies
verhaftet worden. Die Belgier suchen das Ergebnis geheim
zu halten.

Aranzosenquartiere
Esten, 11. Juli . Das Vereinshaus und der Handelshoi

sind von den Franzosen nunmehr wieder geräumt worden«
jBeide Gebäude befinden sich in einem unbeschreiblichenZus
stand. Dafür beschlagnahmten dis Franzosen letzt Privat¬
quartiere.

Münster , 11. Juli . In Münster ist eine Person verhaftet
jworden, die der Beteiligung an dem Bombenanschlag gegen!
^ie sozialdemokratische Druckerei verdächtig ist. Zwei weiter«
Spuren führen ins besetzte Gebiet und nach Deutschland.

In Dorstfeld  wurde die 16jährige Will-Pnine Meyer
von zwei französischen Soldaten vergewaltigt.

Die Havasmeldung , daß in Duisburg  ein belgischer
Soldat erschossen worden sei, wird von Havas selbst als un¬
richtig bezeichnet.

Der bisherige S .c-liverlreler des Regierungspräsidenten in
Düsseldorf,  Dr . Jrrwicd , ist nun von den Franzosen
ebenfalls ausgewiesen worden. Geschäftsführer wurde Ober-
forstmeister Freil -.rr von Amelungen. — Auch er wird bald
folgen müssen.

Die in Maximiliansau bei Ludwigshafen von den Fran¬
zosen geraubte Summe beträgt nicht 37 Milliarden , wie in¬
folge eines undeutlichen Schristzeichens im Telegramm ge¬
meldet war , sondern 17 Milliarden Mark.

Gemeiner Raub von Liebesgaben
Dortmund, 11. Juli . Wie jetzt erst bekannt wird , sind in

der ersten Junthälfte auf der französischen Ueberwachungs-
stallon Lünen große Liebesgabensendungen
der Quäke  r (viele Fässer Kakao, die für Gladbeck, Dort-



münvs"HörSe, BSttrop üsrv.' bestimmt wärens ' vM "VM Fran¬
zosen geraubt  worden , ebenso in Brakel eine Liebes-
gabensendung von 100 Paketen aus Schweden und ferner
in Dortmund ein Eisenbahnwagen Kartoffeln der Ri 'hr-
spende.

Der Singverein in Chicago übersandte das Ergebnis eines
Wahltätigkeitskonzerts für die schwergeprüfte Ruhrbeoölks-
rung im Betrag von 250 Dollar . — Von japanischen Damen
in Tokio wurden 12 000 Ben (1050 Millionen Mark) ae-
spendet.

Schauderhafte Zustände
In Dorsten  überfiel eine starke belgische  Streif¬

wache am 7. Juli abends ein von etwa 130 Personen be¬
suchtes Gasthaus und schoß rücksichtslos unter die Gäste
pinein. Vier Personen wurden schwer, viele leicht verletzt.
Außerdem wurden die Gäste mit Gewehrkolben, Bajonetten
usw. aufs schwerste mißhandelt.

A e u e N a chr r cht e n !
i

Lebensmillelkrmvake !
Benin , 11. Juli . In Nowarves bei Potsdam gab .s am k

Montag Krawalle wegen der hohen Lebensmiltelprsife. Die
Händler auf dem Wochenmarkt und dis Ladengeschäfte .
wurden gezwungen, Fleisch und Butter zu je 10 010 „ll dar jPfund zu verkaufen, worauf die Laden rasch geraum!
r en. Dir Ruhe wurde erst wieder hergestellt, als zws
' .' paanien Schutzpolizei aus Potsdam einrückten. !

Der Ehrhardt-Prozeß !
Leipzig, 11. Juli. Am 23. Juli soll vor dem aaßerordmbi

iichen Staatsgerichtshof der Prozeß gegen den Korvetten !
kapitän Ehrhardt  beginnen . Ehrhardt ist angsklugt, ar !
den. Kapp - Putsch  seinerzeit teilgenommen zu Haber i
und außerdem vor dem Untersuchungsrichter einen falscher !
Rainen unter Eid angegeben zu haben. Es sind etwa iOl s
klugen geladen, davon 60 vom Oberreichsanwalt Eber i
mayer. Geladen sind u. a. General Ludendorff und Seeckt !
Illoske u. a. Prinzessin Margarete von Hohsnlohe-Oehringen ^
Lrutnant a. D. Liebig, Prof . Dr. Karl Schösser-Müncher !
sind mit unter Anklage gestellt. Dis Verhandlung dürft ! >
etwa 10 Tage dauern . '

Wegen versuchter Gefangen u'ust .-' -mg - . ste der bui.ihr -
Kapitänleutnant a. D. Hugo Franz Karl Ti Hessen  am
Köln zu 1 Monat Gefängnis , der 23jährige Student Ludwst ,
Johannes Wegelin  in München zu 300000 Mark Geld i
straf , verurteilt . Die Kaufleute Krebs und Sckfne,  !
wurden freigesprochen. — Die Angeklagten wollten in jener !
berüchtigten „Kriegsverbrecherprozessen" vom Rsichsgerichi
A« je 4 Jahren Gefängnis verurteilten Kapitänleutnants ^« oldt und Dithmar  aus dem Strafgefängnis entführen
Das „Kriegsverbrechen" der beiden Tauchbootkommandantcr
pestand darin , daß sie während des Kriegs ein angebliches
Englisches Hospitalschiff, das aber ohne Zweifel wie die nndsrr
d.Hospitalschiffe" (und wie die „Lusitania") unter der Schutz, i
klag« d« Roten Kreuzes Munition führte, torpedier? hatten i

Erregie Sitzung im sächsischen Landtag
DMchen. 11. Juli . Die sächsische Regierung »erlangre

Landtag einen Kredit von 1 Milliarde Mark für
jmtzerordentlichs Bedürfnisse. Die kommunistischen Abge¬
ordneten wandten sich mit großer Schärse gegen die For - !
derung , da der sozialdemokratischePolizeipräsident und der >
Minister Liebmann keine Bürgschaft geben, daß die Polizei !
vusschließlich gegen rechts verwendet werde. Dem Minister
wurde vorgeworfen, daß er von seinem Amt nicht das Ge¬
ringste verstehe. Die Kommunisten drohten, den Sozial« '
Demokraten die Unterstützung m versagen.

Unerschütterlich!
Düsseldorf, 11. Juli . Der Sonderberichterstatter des Lon¬

doner „Daily Chronicle" meldet dem Blatt , auf seinen
Rundfahrten durch die besetzten Gebiete habe er feststeller
können, daß der Widerstandswille der Bevölkerung heute
fester sei als je. -

Dir bedauern . . . !
Brüssel, 11. Juli . Als der deutsche Geschäftsträger in

Krüssel, Rüdiger,  dem Minister Jaspar eine schriftliche^
Aage wegen des gegen ihn verübten tätlichen Angriffs !
iberreichte, antwortete Jaspar , die Regierung bedaure den !
Vorfall. Der Polizeischutz vor der deutschen Gesandtschaft
werde verstärkt werden. — Das ist sehr kurz und einfach.

Die Täter , der Sekretär der belgischen Kolonialgesell»
schüft, Mettenant  und ein in Brüssel lebender Ameri¬
kaner namens Joga Pemeu  wurden verhaftet.

Gescheiterte Vermittlung im Berliner Lohnftreik
Berlin , 11. Juli . Die Berliner Metallarbeiter haben das

von den Arbeitgebern angenommene Vermittlungsangebm
(Stundenlohn 12 500 »tt statt 9800 «R, dazu eins Teuerungs¬
zulage yon 250 -K und eine Kmderzulage von je 800 «tt für
irre Arbeitsstunde) trotz der vermittelnden Versuche des
Reichsarbeitsministers , abgelehnt.

Auch in den Verhandlungen in M i tt eld e u ts chl an d
wurden die Angebote der Arbeitgeber abgelehnt,

Fälschung- es Papsttelegrmnms?
München, 11. Juli . Hier wird davon gesprochen, - aß

das Telegramm des Kardinals Gasparri an den Nuntius
Pacelli möglicherweise gefälscht  worden sei. Das Bei¬
wort „verbrecherische Sabotage"  ist im ursprüng¬
lichen Telegramm bei der Erwähnung der Sabotage nicht
enthalten. Das Wort „verbrecherische" ist wahrscheinlich,
nüe der D. Tagesztg . berichtet wird , durch Paleolog  u e,
len Leiter - es Auslandsdienstes des französischen Auswär¬
tigen Amts , hineingeschmuggelt  worden . Paleo-
iogue hat schon des öfteren derartige Stücke geliefert. Des¬
halb habe er aus diese Weise eine mittelbare Anerkennung
der französischen Militärgerichtsurteile . durch den Papst
Vortäuschen  wollen . Durch den geschickten diplomatischen
Rückzug des Vatikans in der folgenden Mahnung an Frank¬
reich und Belgien , alles zu unterlassen, was die Erbitterung
im besetzten Gebiet steigern könnte, sei bewirkt worden, daß
man in den Verhandlungen mit der Reichsregierung Las
Hauptaugenmerk nicht mehr auf die „Sabotage " lege. Die
unrechtmäßige Veröffentlichung des Telegramms , das als
gscheime itzjenstankyeilMg an den Nuntius gedacht Mgr̂ tznd

ckkk Tt'UNzMfchS WlscMn g seien nüttM " MMtt " 'DKÄPk
«Schwindel) geworden.

Das Wettrüsten ist im Zuge
Turin, 11. Juli. Laut „Stampa" ist - er Italienischen

Kammer eine Anforderung zum Bau von 20 Luftgeschwa¬
dern bis 31. März 1924 zugegangen.

Württemberg
Stuttgart . 11. Juli . Vom Rathaus.  Wie verlautet,

wird der Gemeinderat morgen die Verdoppelung der Gas»
un- Strompreise beschließen.

Das Amerikanerfest hatte ein Erträgnis von 27,8 Mil¬
lionen Mark ; der Betrag wurde dem Oberbürgermeister für
notleidende Alte und Kinder übergeben.

Requiem. Die Zentrumsfraktion des Landtags versam¬
melte sich heute vormittag 8 Uhr vollzählig in der St . Eber-
'Mrdskirche zu dem üblichen Trauergottesdienst für ein ver¬
storbenes Mitglied , in diesem Falle den Minister Graf.

Dank für die Aufnahme der Vertriobenen. Die hessische
Regierung hat dem Staatspräsidenten Dn Hieber und dem
Lürtt . Landesverein vom Roten Kreuz den Dank für die
herzliche Aufnahme der ausgewiesenen hessischen Eisenbahner
ausgesprochen. — Die vertriebenen Familien haben sich
ebenfalls in einem Schreiben bedankt.

Protest der Zic-arrengLschüstL. Am Montag waren , wie
in ganz Deutschland, in Stuttgart fast sämtliche Geschäfte
zum Widerspruch gegen die außerordentlichen Tabaksteuern
und die rücksichtslose Anwendung der Banderolensteuer
geschlossen. Einige „Streikbrecher" mußten sich von den er¬
regten Kollegen allerhand Komplimente hinnehmen.

Sluttgarl , 11. Juli . Schloß R e i tzs n st e i n. Das von
der Freifrau von Reitzenstein, der Witwe, des e'nstigen
Oberhofmarschalls der Königin Charlotte, auf den Ostbergen
Stuttgarts erbaute prächtige Schloß wurde bekanntlich
1921 von der württ . Regierung um eine Bagatelle ange-
kauft, um darin den Reichsoberrechnungshos unterzu-
bringen . Diese Behörde ist aber noch nicht einaezegen, son¬
dern sie hat seit Jahresfrist Ihren Sitz im alten Bahnhof.
Das Schloß dient derzeit dem Staatspräsidenten Dr. Hie-
bcr als Sommerwohnung.

Stuttgart , 11. Juli . Der Fall Pehrenkrauß,
Gegen die Inhaber des bekannten Kolonialwarengeschäfts
Tebr . Lehrenkrauß  am Friedrichsplatz war das Wucher¬
gericht wegen angeblicher Zurückhaltung von Waren zum
Zweck der Preistreiberei vorgegangen. In der gestrigen
Verhandlung vor - er Strafkammer wurden aber beide In¬
haber f r e i g esp ro che n. Nur - er ältere Bruder wurde
wegen eines besonderen Falls , der einen Kaffeeabschlußmit
einer Frankfurter Firma betraf , zu 1 Million Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Heilbronn, 11. Juli . F e in e F a m il i e. In das Kran¬
kenhaus wurde ein anfangs der 20er Jahre stehender Mann
aus Bückingen eingeliefert, dem bei einem häuslichen Streb
mit seinem Vater mit einem Messer der Bauch aufgeschlitzi
war . Der Vater , Bauunternehmer H., gibt an, daß er von
seinem Sohn mit einem Holzbeil bedroht worden sei.

Geislingen a . St ., 11. Juli . Schaf diebe.  Zwei Per¬
sonen MS Cannstatt , Vater und Sohn , wurden hier ver¬
haftet, als sie mit je einem abgestochenen Schaf mit dem
Frühzug abreifen wollten. Beide Diebe trugen Schußwaffen
bei sich. Die Schasdiebstähle nahmen in letzter Zeit - sehr
überhand und es sin- schon mehrere Diebe, auch Frauen,
in Haft genommen worden.

*
Würltembergischer Landtag

Stuttgart , 11. Juli . Landtag,  191 . Sitzung. Der Land¬
tag hat ohne Aussprache die Anpassung des Forststraf¬
gesetzes  an die Geldentwertung angenommen und die
vorläufige Ausführung des Reichsgesetzes für Jugsndwohl-
fahrt an den Ausschuß verwiesen. Angenommen wurde
ferner nach fünfstündiger Aussprache in erster und Zweiter
Lesung die dritte Aenderung des Wohnungsabgabe¬
gesetzes  und das Gesetz über die Erhebung der Abgabe
zur Forderung des Wohnungsbaus . An der Aussprache be¬
teiligten sich außer dem Berichterstatter Möhler ;Ztr .), Hey¬
mann (Soz .), Wider (B.B.), Bock (Ztr .), Schees (Dem ),
Bickes (D. V.) und der Minister des Innern Bolz. Die
Aussprache drehte sich hauptsächlich zwischen der Rechten und
den übrigen Parteien um die Frage eines sofortigen oder
planmäßigen oder ganz abzulehnenden Abbaus der Zwangs¬
wirtschaft im Wohnungswesen. Der Minister teilte mit, daß
bereits 25 000 neue Wohnungen in Württemberg mit staat¬
licher Beihilfe erbaut worden seien. Dis dritte Beratung
wurde aus Donnerstag vormittag 8 Uhr vertagt . Dann kommt
die Beratung des Gemeindesteuergssetzes und des Gesetzes
über die Austeilung des Oberamts Cannstatt an die Reihe.»

Stuttgart , 11. Juli . Anfrage wegen des Straf-
oerfahrens gegen die Bäckermeister.  Die Frak¬
tion der Bürgerpartei und des Bauernbunds hat iin Land¬
tag eine Kleine Anfrage an die Staatsrsgierunq eingebracht
wegen des ungerechtfertigten Vorgehens des Wuchsrgerichts
(Strafbefehlschnellversahren) gegen die Bäckermeister in
Stuttgart und Ludwigsburg , das geeignet sei, Len gewerb»
iichen Mittelstand zu beunruhigen . Es wird verlangt , daß
die Sondergerichte aufgehoben werden.

Wichtig für alle Nordamerika Auswanderer Einen
„Appell an alle zu en Amerikaner" richiel ein ftüherer Be¬
amter der SchtffahrlSbehörde der Ver Slawen von Amerika,
Albert T . Maynwd aus Circinnoti (Ob«o) tn der „Cncln-
natter Freien Presse" vom 12. Juni . Darin heißt eS: „ES
ist hohe Zeit, daß treue, tryale Amerikaner, hier geborene
sowohl al» auch naturalisierte , welche Gerechtigkeit lieben und
für genchte B>Handlung etntreten, sich einmal mit den Fällen
von Tausenden junger Deutscher beschäftigen, de unter aller¬
es Veispikchungen von blanken Dollars , die sich mit solcher

Leichtigkeit in Tausende deutscher Mark verwandeln lassen,
oon ihren H imen weggelocki wurden, nur um bei ihrer An¬
kunft hier wie Sklaven behandelt zu werden, zu wenig Be-
z-rh ung eihalten und von den soaen. patriotischen Bürgern
>er U.S .A in jeder W ise auSgenützt werden. Et ist Zeit,
Lobe Zeit, daß diesem Treiben Einhalt geboten wird, und ich
hoffe, daß dieser App-ll nicht auf taube Ohren fällt." Als
Heilptel führt er dann einen Fall an . in dem ein junges
deutsches Mädchen, das während der letzten3 Jahre dauernd

j ln Furcht vor den farbigen französischen Soldaten gelebt
! hatte, veranlaßt wurde, ihren Vater und ihr gemütliches Heim
! in Trier zu verlassen und ihre Zukunft tn Amerika zu suchen.! Tie Annonce tn der Zitiung war vielversprechend, die Aus-
^ sichten erschienen put, ja sehr gut. Ste Halle den amrrika-

-sichen„Dough Bcy " gesehen, und aus seinem Benehmen tn
i Trier schloß sie darauf , was Amerika jedem wohlmeinenden

Emwanderrr bieten werde. Und doch, als ste tu Amerika
! «andeie, wuide ste gezwuagen, tn einem Zastand der Halb-

jklaveret zu leben; sie sollte keinerlei Lohn erhalten, dir sh
-pe Kosten ihrer Reise abdezahlt hatie. Tie mußte vom frühen

^ Morgen bis zum Ipäten Abend ohne Verdienst arbeiten. Ihr
«lall ist nicht etwa ein vereinzelter, sondern einer von -uien

Tausenden. Der Schreiber appelliert nun an das ome ika-
^ irische Volk, die amerikanische Arbeiter-Föderation , ja sogar
! >n die American Leg>on. der schreckt chen anrt amelika, iichen

Propaganda durch rücksichtslose Nrdetigeber E nhalr zu ge¬
bieten. Laßt uns alle Ameiikaner verurierlen ungeachtet ihrer
Abstammung, welche es versuchen, aus der unruhigen Lage
n D«uschland zu ihrem eigenen Vorteil Nutzen zu ziehen?

j Kornrade aller Art, rmlche auf der anderen Se te d' s O,eai,t
abgeschlossen wunden, haben in Arnestka keine Gülttgk-tt, mj.
genommen in ganz besonderen Fällen , wie z. B bet W»r>

^ tragSreiien Künstlern und Leknern. Dieter Appell wieg
vesouderS schwer, da er nicht e>w - von einem Deutsche »,

! nicht einmal von einem Amerikaner deuischer Abstammung,
! sondern von ewem kanadischen Kriegsoeleranen stamn t, >er
! „nicht daran glaubt, baß ein Mai n, wenn er am Boden
i liegt, noch mit Fußtritten bearbeitet weiden soll".

T. C. Vorstandswahl im Äürkt. Larrdw. tzauptverband!
In der Landesausschußsitzung des Landw . Hauptverbands

l Württemberg und Hcchenzollern, die am Dienstag vormit¬
tag in Stuttgart abgehalten wurde, ist die Wahl des ersten
Vorsitzenden erneut vorgenommen worden, nachdem der

^ Landesausschuß die Gültigkeit der während der landw.
Woche vom Vorstand vorgenommenen und auf Herrn

! Dietlen-Tübingen gefallenen Wahl verneint hatte. Im neuen
! Wahlgang wurde Herr Dietlen -Tübingen wieder zum
^ ersten Vortzenden gewählt. Er nahm bis Wahl an. Zweiter

Vorsitzender wurde Landtagsabgeordnetcr Schultheiß Dan-
i g e l - Aepfingen und dritter Vorsitzender Landtagsabgeord-
^ neter Gutspächter H o r n u n g - Schcmüeck.

O. L. Der neue Landesmilchpreis. Auf Grund von Ver¬
handlungen, die in Stuttgart stattfanden, wurde der Frisch¬
milchpreis ab Stall auf 2500 ab 16. Juli festgesetzt.

O. L. Die Tariflöhne der Landarbeiter in Württemberg
sind für die Mägde ab 1. Juli für den ganzen Monat um
150 Prozent erhöht worden ; für die übrigen Arbeiter uni>

k Dienstboten ab 9. Juli bis auf weiter«? ebenfalls um ISS! Prozent.

Aus Stadt und Bezirk.
j Ragow , d. l- II Juli 1923.

Doispielabend . An zwei Ab , de (12. und 19  I ili)
§ solbn die Metstersing e> von  R W »g > er  an ti  R he
^kommen. Ein Voruag wird das W ik vo-̂ der diche liaen

Sene her beleuch en. Cw -, KlooNr and E.nzelst'mme ml!
! Kavier solle» e?»e giöz >e Zahl mustkal. Benpiele geb n.
! Emirat zur D>ck-ng der llickojle».
! Verdreifachung des Alarkenbrotpreisss. Vom 23. Juli au
i wird die Reichsgetreidestelle bei Abgabe von Markenürot-
^ getreide an die Kommunalverbände einen Preis von 2,1! Millionen Mark (bisher 800 000 »-ll) für die Tonne berech-
^ nen, da die Reichsstelle durch die Geldentwertung steigende
! Verluste erlitten hat . Dementsprechend wird der Preis sür

Markenbrot steigen. Die Reichsstelle meint , schonend, um
das Doppelte; die Reichsstelle hat sich aber schon das letzte-
mal um ein volles Drittel verrechnet, es dürfte also eine

^ Verdreifachung  des gegenwärtigen Brotpreises W
i erwarten sein.
! Erhöhung der kohlenpreise. Reichskohlsnverband unö
! Neichskohlenrat haben infolge der Lohnerhöhung beschlossen,

von» 9 Juli ab die Kohlenpreise der besetzten Gebiete um
! 58,12 Prozent , für alle übrigen Zechengebiste um 50 Prozent
. zu erhöhen. Zugleich wurde der Beitrag zum Bau von Berg-
! arbsiterwohnungsn um 50 Prozent erhöht. Für dis Rulm
^ förderkohle ergibt sich somit ein Verkaufspreis von 8^5W
! Mark für die Tonne. — Die Bergarbeiterlöhne sind ab .9. Juli
, um 37 555 Mark für die Arbeitsschichterhöht worden

Warnung . Dis Einreise in das besetzte Ruhrgsbiet ist zur-
, zeit unmöglich; der Versuch, die Sperre zu umgehen, ist mi
! Lebensgefahr verknüpft. Das Randgebiet ist von Zurück-
- gewiesenen überfüllt. Auch von einer Einreise in das Rand-
k gebiet wird dringend abgsraten , weil Unterkunstsmöglich
k ketten in diesem nicht mehr vorhanden sind und Verpflegung
, sowie Unterstützungen nicht mehr gewährt werden können.

Gebühren der Leichenschauer in Württemberg . Tie R'cht
! sätze sür die von den Gemeinden festzusetzenden Gebühren der
s Leichenschauersind mit Wirkung vom 1. Juli 1923 an! das Siebenhundertsünfzigfache erhöht worden.

Der ZUemtierHof im Juli
^ Visher war die Witterung für die Geflügelaufzucht
^ lucht so ungünsttig, wie man vielleicht annimmt . Heiße Vor-
! ^ mmer sind viel schädlicher als die Kühle, der durch gute
- Fütterung schon begegnet werden konnte. Allerdings hat di«
: kalte Witterung auch den Einfluß gehabt, daß die .Brütlust
; jm allgemeinen verspätet einsetzt. Deshalb findet man jetzt
i zm so mehr brüllustige Hennen. Wer über reichlich Futte»
! aerfügt, mag noch Enten erbrüten lassen. Bei guter Pflege
j lind diese Enten zu Anfang des Winters schlachtbar und bie-
! len einen guten Ersatz für die unerschwinglich teuren 2unP
^ gänse. Andere Bruten lohnen nicht mehr. Es hat aber auc»! keinen Zweck, die Hennen von der Brut zu entwöhnen, da ste
! doch nicht mehr ans Legen kommen. Tritt große Hitzee>ih
^ jo sind Schatten und frisches Wasser die nötigsten Dinge im!
i Geslügelhos. Ganz besonders das Junggeflügel muß Schu»

vor der sengenden Sonne haben, da sonst Las Wachstum^
ungemein leidet. — Da der Juli meist der letzte Monat M

- in welchem noch reichlich Eier einkommen, so ist das um,
i legen .zum Winterverbrauch für die Hausfrauen besonder,
! wichtig, zumal die Ferien manchen Stadtbewohner m -Lewi binoung mit dem Land bringen , wo billigerer Einkauf wogimz

'.st. Das einfachste Mittel ist das heute in jedem Drogen«
aelckäkt käufliche Garantol . Gekaufte Eier legt man m ein -



srMmaE ^ Gramm Salz ULiter Wasser.' Me . dis'
hinausragen. sind zum Einlegen ungeeignet, da zu alt und
Kursen bald verbraucht werden. ^

e Gewürzkräuter  im Garten werden letzt meist
kn,- den Küchengebrauchgeschnitten, wozu in der H -uptsache

die Blüten- und Fruchtbestände und die oberst>n Triebe
ui -rraae kommen. Der Kleintierzüchter sollte darauf die gan-
,»n Bilanzen kurz über dem Boden abschneiden bezw. die em-
mkrigen aus,ziehen' um sie für seine Pfleglinge zu trocknen,
Äm besten wird das Dürrzeug dann gleich kurzgehackjelt und
zn Säcken auf dem Heuboden hängend aufbewahrt, um un
Minier als Futterbeigabe Verwendung zu finden.

Im Kaninchen  st all  ist im Sommer Neinlleykeit das
„»»Gebot. Wer Weichfutter gibt, entferne nach eirnr Stunde
M Tröge und wasche sie sofort auf. Die Grünkütterung ist
;»kt auf der Höhe, aber eine gewisse Vorsicht ist doch ange¬
bracht- Besonders mit Salatabfällen sei man zurückhaltend.
Lie Jungtiere aus den Frühjahrswürfen sind die besten zur
dt im nächsten Jahr . Sie müssen jetzt unbedingt getrennt
werden. Aber auch die zum Schlachten bestimmten Dere er¬
fordern Aufmerksamkeit. Auch bei den besseren Fellrafsen sind
Sauberkeit und gute Luft besonders nötig, wenn Haar und
Farbe befriedigen sollen.

BeiZiegen,  die den Weidegang nicht gewöhnt sind und
daher zu hastig fressen, tritt leicht Trommelsucht auf Auch die
Ausnahme größerer Mengen betauten Grases oder Klee ver¬
ursacht diese Krankheit. Es entwickeln sich Gase im Pansen,
die entweichen müssen. Zu diesem Zweck gibt inan dem Tier
Bewegung, knetet den geblähten Magen oder legt dem Tier
ein Strohseil ins Maul, um durch regere Kautätigkeit die Gase
herauszubefördern. In schwierigen Fällen muß das Durch¬
stechen der Bauchwand mit dem Trokar (Pansenstich) vorge¬
nommen werden, das aber nur der Tierarzt oder ein Sachz
verständiger ausführen sollte.

pen gebracht werden; dann sind die Pigmenteinlagerungen
anzugreifen und zum Bleichen zu bringen. Es versteht sich
von selbst, daß die Anwendung von Sublimat usw. nur unter
ärztlicher Aufsicht und Leitung erfolgen darf. Denn Schädi¬
gungen sind bei unbedachter Anwendung der Mittel wohl zu
erwarten. Auf jeden Fall muß an einen Beseitigungsversuch
von Sommersprossen gerade im Hinblick auf ihr neuerliches
Wiederauftreten mit großer Geduld herangegangen werden.
Nur dann wird man sich vor Enttäuschungen bewahren
können.

Ein altes und nicht schlecht bewährtesH a u s m i Ltel be¬
steht darin, daß man Petersilienblätter heiß anbrüht und mit
den Blättern und der warmen — nicht heißen— Brühe die
von den Sommersprossen befallenen Körperteile abwascht.
Bei öfterer Anwendung dieses Mittels beginnen die Flecken
zu verblassen, oder sie verschwinden ganz.

politisch als besonders gefährlich. Es ist —' wie Kamenem
rinmal sagte—, die weiche Masse, in welcher der feste Bloa
der Kommunistischen Partei liegt. Wie man die zur Mit-
irbeit herangezogenen Großbürger dauernd beargwöhnt, daß
sie— sogar unbewußt — die bolschewikische Staatsmafchins
sabotieren, so hält man das Kleinbürgertum für den gefähr¬
lichen Mittelsmann zur Bauernschaft hin: „Es wäre das
Schlimmste für uns, wenn es dem Kapitalismus gelänge, aus
dem Wege über den Kleinbürger an den Bauer heranzukom-
men." Reihenweise sind in den Geschäftsstraßen Moskaus
and besonders Petersburgs die kleinen Lädchen, die sich wie¬
der aufgetan hatten, geschlossen; besonders in den den Vor¬
städten sieht man in ganzen Straßenvierteln nur verriegelte
and vernagelte Läden.

(Fortsetzung folgt.)

Sommersprossen !
Mit eigensinniger Bosheit suchen sich die Sommersprossen!

für ihr Auftreten gerade solche Menschen aus, denen sie am j
wenigsten willkommen sind. In den schönsten Jugendjahren !
sind sie am häufigsten. Ganz kleine Kinder werden in der s
Regel nicht von ihnen befallen. Erst mit den SAr"
beginnen sie zu erscheinen, verstärken sich im Lauf
und verschwinden erst in den späteren Lebensjahr
Personen mit blondem oder rotem Haar, die sich
eine besonders feine und weiße Haut auszeichnen,
häufiger betroffen, als solche mit dunklen Haaren.

Schon dieser Umstand weist auf die Richtung
die Ursachen  für die Sommersprossenbildung
sind. Genaueres ist ja darüber bisher nicht bek
handelt sich um Einlagerung von Farbstoff, von Pi
nern in den oberflächlichen Schichten der Haut. D
die dadurch gebildet werden, sind gelb oder hellbr
bevorzugen Hautstellen, dle unbedeckt getragen w
dem Licht und den Sonnenstrahlen besonders aus
Von den beiden Seiten der Nase ziehen sie über W
Stirn, ergreifen aber auch die oberen Vrustabs
Hände und die Arme. Im Sommer, bei viel li
Wärme, sprossen sie, wie schon der Name sagt, eis
Sie schwinden freilich auch im Winter bei manchen
nicht ganz, werden da nur etwas blasser und wer
bor. Es handelt sich überhaupt um eine Erschei
fortwährend Aendsrungen unterworfen ist.

Man nimmt — in Ermangelung greifbarer Unterlagen
—an, daß die Strahlenwirkungder Sonne bei dazu veran¬
lagten Menschen die Entstehung der Sommersprossen herbei¬
fuhrt. Ob wirklich die ultravioletten Strahlen des Lichts als
«geistliche Veranlasser zu betrachten sind, wie man zuweilen
lesen oder hören kann, möge dahingestellt bleiben. Bewiesen
ist das jedenfalls nicht. Eine dafür empfindliche Haut be¬
antwortet eben die stärkere Bestrahlung im Sommer mit der
örtlichen Pigmentanhäusungder Sommersprossen.

So leicht der dazu Veranlagte die Sommersprossen be¬
kommt, so schwer wird er sie wieder los. Irgendwelche ge¬
sundheitliche Schädigungen gehen von Liesen Hautverände¬
rungen nicht aus. Die Entstehung von Sommersprossen zu
verhüten, ist nicht sehr aussichtsreich. Zu groß und aus¬
gedehnt sind die Belichtungsmöglichkeiten im Sommer, als
daß man ihnen gänzlich aus dem Weg gehen kann. Immer¬
hin mag man den Versuch machen, durch Meldung des Auf¬
enthalts unmittelbar in der Sonne, durch Tragen vor
Schlstern(bei denen im Hinblick auf die Abwehr gegen ultra-
ho-ette Strahlen grüne und rote bevorzugt werden), dis
lorkfte Strahlenwirkung von sich feruzuhalten. Mancher Hai
! on mit Erfolg den entgegengesetzten Weg versucht: sich
neulich von der Sonne so braun brennen zu lassen, daß dis
Sommersprossen auf der braunen Haut gar nicht stark her¬
vortreten. In vielen Fällen scheitert das schon daran, daß
gerade jene Menschen mit weißem Teint, die zu Sommer-
-pressen neigen, von der Sonne oft gar nicht recht gebräunt
werden, daß sie nicht „verbrennen": auch ausgedehnte Son¬
nenbestrahlung vermag hier den erwünschten dunklen Teilst
Mt hervorzurufen. Im Gegensatz zu oft geäußerter An-
Muung ist das übrigens nicht im geringsten ein Zeichen für
mangelnde oder herabgesetzte Gesundheit.

Zur Beseitigung  der Sommersprossen wird e-n gan»
L? Peer der verschiedensten Mittel angewandt — und dies«
^eisältigkeit allein ist schon das deutlichste Zeichen, daß ein
°7."uch gutes Mittel zu ihrer Entfernung fehlt. Cs gelingt
Msmngs— und oft nicht einmal besonders schwer—, durch
örtliche Maßnahmen die Sommersprossen zu beseitigen. Abei
uc Sie kommen nach einiger Zeit wieder,

wirkende Mittel laufen im wesentlichen da-
M hinaus, das Pigment -in der Haut zu zerstören, ohn«
Schädigungen im umliegenden Gewebe anzurichten. So wer-
m E einige gebräuchliche Mittel zu erwähnen —,

N °ie mit Benzin entfettete Haut Präzipitatsalben aufge-
i Men; sie bilden die Grundlage vieler Sonnnersprossen«

oder ohne Zusatz von Sublimat und anderen Stof«
n. stach Tupfungen mit Wasserstoffsuperoxydwerden vors

' kommen. Ueberfettete Salizyl- oder Sublimatseifen finde»
regelmäßigen Waschungen Verwendung. Sublimat ist be¬

kanntlich ein Gift, mit dem entsprechend vorsichtig vcrgegan-
8en werden muß. Die schärferen Methoden laufen vielfach
aus eine Schälkur hinaus, bei der durch Anwendung geeig-
Wer Stoffe die oberflächlichen Teile der Haut zum Äbschuv-

Zas Bürgertum tu Rußland unter der Sowjet¬
herrschaft

i.
„Ganz Rußland ist ein großes Gefängnis, in dem die

eigentlichen Russen schlecht, die Fremden gut behandelt wer¬
den." So kennzeichnete ein geistreicher Ausländer einem
soeben aus Rußland zurückgekehrten Nedaktionsmitglied der
„Köln. Ztg." gegenüber die Lage im heutigen Rußland. Vor
zwei Ishren , als die Sowjetregierungen, notgedrungen im
eigentlichsten Sinn des Worts, ihre Lehren vom wirtschaft¬
lichen Kommunismus über Bord werfen mußte, nachdem
durch ihn die russische Wirtschaft total ruiniert worden war,
da hatten manche gehofft, daß diese Wendung größere Be¬
wegungsfreiheit bringen und Bürgertum und Kommunis¬
mus einander näher bringen werde. In Moskau und Pe¬
tersburg, vor allem im Ausland entstand ein Schrifttum, das
die Wege zum Wiederaufbau Rußlands aufzeigte, so die
„Nakanunje" in Berlin und der erstklassige„Ekonomist",
Zeitschriften, die in Rußland mehr gelesen wurden als die
Regierungsblätter. Zum Studium der russischen Revolution,
des marxistischen Wahns und der Weltfremdheit des Kom-
nunismus ist der Ekonomist schlechthin unentbehrlich.

Das ist vorüber. Die Schriften sind in Rußland alle ver-
>ft. Die Tscheka(Außerordentliche Kom-
npfung der Gegenrevolution) hat die Hoff-
. Die ständige Drohung, es könnte jeden
so werden, wie es zur Zeit der schlimmsten

sird kein Mensch in Rußland los. Dies«
«nstere Wolke, die auf allen lastet, die ba¬
ten nur zu einem Scheinleben und Schein-
jäßt, und die schließlich das widerliche Trei-

entfesselt hat,- die heute tanzt, säuft usw.
allzu frecher Spekulation auf dem Tand¬

em Jubiläum im Winter hielt der Vor-
l, Dzershinski, eine Rede auf die Tscheka.
Ider Diktatur des Proletariats", das jeden
sei, auf die „noch nicht ganz zu Ende ge-

herabzusausen. In dem Gefühl, dauernd
re zu liegen, leben die Menschen weiter.

>Strafgesetzbuch. Ehe man aber bis zum
st, hat der Arm der Tscheka zugegriffen,

ist erst die zweite Instanz. Es kommt
sie Gesetze, sondern auf ihre Auslegung an.

Die Auslegung liegt in der Hand von Laienrichtern, die kom¬
munistische Parteimitglieder sind. Ganz von selbst ergibt sich
rus dieser Rechtsunsicherheit, daß in bestimmten Abständen
plötzlich das Gerücht von Mund zu Mund geht, es stehe etwas
Neues, Furchtbares bevor. Dieses ständige Zittern um das
Morgen, um die eigne Sicherheit ist das Schlimmste. Es zer¬
reibt die Nerven und die Moral. Durchschnittsmenschen findet
man im heutigen Rußland kaum noch. Entweder sieht man
Leute, die wie Helden reiner Menschlichkeit wirken. Männer
und Frauen, die alles verloren haben und dennoch irgend-
stnen idealen Glauben als Sonne ihres Lebens im Herzen
tragen. Ein andrer Teil des Bürgertums hat in der Nerven¬
probe versagt und ist moralisch völlig vor die Hunde ge¬
gangen. Dem Idealismus der ersten begegnen letztere mit
einem unbändigen, ekelhaften Materialismus. Es sind nicht
etwa nur Neureiche, Raffkes aus Dingsda m Sibirien oder
.stttestamentarischeEdelleute aus Galizien. Auch das gut«
oste russische Bürgertum macht gründlich mit. Ich habe in
Moskau Gesellschaften mitgemacht, wo nur Familien alten
guten Namens vertreten waren, und wo jeder vom andern
überzeugt war, daß er ihn verraten und verkaufen würde

Ein besonderes Kapitel sind die verschwundenen
Schätzedes Bürgertums. Man ahnt nicht, wieviel Kostbar¬
keiten in Rußland vergraben worden sind. Inzwischen ist das
Gelände verändert, unkenntlich geworden. Hier und da trifft
man einen Glücklichen, der einem eine braunrot geworden«
goldene Uhrkette als wiedergefundenes Schatzstück zeigt. Nor
manchem weiß man aber auch, daß er den Freund, um besser
Geheimnis er wußte, unter die Erde bringen ließ, uni selbst
den Schatz zu heben. Das meiste aber, besonders die ver¬
grabenen Schätze der ins Ausland Geflüchteten, wird kuuw
wiederzufinden ein. Auch das Geheimnis der Banksases ver¬
mag von der Demoralisierung des Bürgertums zu erzählen.
Manche genierten sich nicht, dem Freund eine sichere Gelegen¬
heit zur Hebung des Safes vorzutäuschen und dann mit an¬
geblich leeren Händen zurückzukommen. Sparen hat keiner
Sinn. Trotz aller Teurung und aller Armut werden Fest«
gefeiert, bei denen einen Deutschen der Schlag rühren würde.

Das Gepräge des Ganzen ist: Angst und Armut. Früher
strömtemKenner und Nichtkenner von Kostbarkeiten nach den
Märkten, auf denen Damen und Herren der guten Gesell-
chaft ihre Habe feilboten. Diese Märkte sind heute ein aus-

oerkaufter Ausverkauf. Auf einem, der vor einem Jahr noch
mit ganzen Reihen von Händlern, die plötzlich„Juweliere"
geworden waren, prangte, sah ich im April nur noch zwei
armselige Lädchen mit reichlich simplem Kram. Ihre Be-
sitzer stimmten das allerorts erhobene Lied von der uner¬
schwinglichen Ladensteuer an. Die Steuer ist ein Hieb gegen
öas, was man auflebendes Bürgertum nennt. Einen festen
Satz für die Steuerveranlagung gibt es nicht. Sie wird so
hoch angesetzt, daß meist an Zahlung nicht zu denken ist. Die
kleinsten Kramläden haben im Vierteljahr mehrere Millionen
Mark zu entrichten. Dies bedeutet den Zwang zu schließen,
lind das ist auch die Absicht. Das Kleinbürgertum erscheint

Allerlei
^ Lei den Festspielen in Gokenburg haben kie Deutschen
bis jetzt recht günstig abgeschnitten und konnten neben vie¬
len guten Plätzen 14 Siege verzeichnen. Am erfolgreichsten
waren die Schwimmer und Hallentenmsspieler mit 5 bezw,
sl Siegen, während die Leichtathleten2 Nege, Radfahrer,
Gewichtheber und Golfspieler je 1 Sieg nach Hause brachten.

Das 13. Deutsche Turnfest in München wurde am Sonn,
tag mit turnerischen Vorführungen von etwa lOOOO Schü¬
lern der höheren Schulen eröffnet, woran sich am Montag
Uebungen von etwa 20 000 Volksschülern und Schülerinnen
auf der Festwiese schlossen. Für 180 000 auswärtige Gäste
sind Unterkünfte bereitgestellt. Das Turnfest wird drei
Glanzpunkte haben, den Festzug, dis Kriegerehrung aus
dem Königsplatz und das Riesenfeuerwerk vor der Bavaria
am 13. Juli . Das 13. Deutsche Turnfest wird das größte
Fest ein, das es je gegeben hat. K. Li.

Schwere Gewikkerstürme sind am Dienstag über London
medergegangen.

Der Millionenstiefel. Der Verband der selbständigen
Schuhmachermeister des Stadtkreises Berlin gibt bekannt,
daß vom 9. Juli an neue Herren- und Damenstiefel von
1 118 000 <K, Herren, und Damenbesätze 393 000 das
Paar kosten.

Das Wiesbadener Sladtlhealer, das bekanntlich km Vor¬
frühling niederbrannte, wird wohl nicht wieder aufgebaut
werden können. Im April wurden die Baukosten auf 5 Mil¬
liarden Mark veranschlagt, heute werden sie auf mindestens
das Zehnfache geschätzt, und man hat Zweifel, daß diese
Summe durch private und öffentliche Beiträge aufgebracht
werden kann.

Zwei Frauen, die verhungern wollen. Der Wiener Po¬
lizei wurde Meldung gemacht, daß in einer Wohnung in
der Leibenfrostgasse von den darin wohnenden zwei Frauen
seit einiger Zeit nichts mehr zu hören und zu sehen sei. Die
Ermittelungen der Polizei ergaben, daß die in dem Hause
wohnende 53jährige Beamtenwitwe Hedwig Erichs und ihre
Tochter, die 19jährige Sängerin Edith, aus Nahrungssorgen
beschlossen hatten, sich durch Verhungern zu töten. Sie hatten
tatsächlich seit neun Tagen nichts zu sich genommen und die
Wohnung nicht geöffnet. Die beiden völlig entkräfteten
Frauen wurden in die Klinik gebracht.

Das bestohlene Finanzamt. Im Finanzamt Laurahütts
(Oberschlesien) erbeuteten Einbrecher 300 Millionen Mark.
— Das geht doch über das Bohnenliedl

Freche Ausländer. Im LeipzigerD-Zug führten ein Ost-
aalizier und seine Frau die gemeinsten Bsleidigungsreden
gegen Deutschland und spien einen Ruhrflüchling an, als er
sich die Beschimpfungen verbat. Viel zu lange hotten die an¬
deren deutschen Reisenden gewartet, als sie dem frechen
Ausländer endlich eine tüchtige Tracht Prügel verabreichten.

Eine Megäre- Vor einiger Zeit starb in München der
Generaloberarzt Dr. Baudrexl  an Erschöpfung. Da sein
Körper außerdem Anzeichen von Mißhandlungen aufwies,
wurde schließlich gegen seine Frau ein Strafverlahcm e-n-
geleitet. Es wurde festgestellt, daß dieses Weib ihren Mann
tatsächlich verhungern ließ, während sie sich selbst nichts ab¬
gehen ließ. Sie schlug ihn mit Stöcken oder was ihr son't
in die Hand kam. Die Verhandlung gegen das Weib hat am
Dienstag begonnen. Sie benahm sich so frech, daß sie vom
Vorsitzenden öfters zurechtgewiesen werden mußte.

Nach 35jährigem Aufenthalt im Zuchthaus gestorben. Im
Zuchthaus in Vechta starb der Arbeiter Bliesernicht, der tm
Jahre 1888 an zwei 12jährigen Mädchen einen Lustmord
begangen und daraufhin zum Tod verurteilt worden war.
Er war dann vom Großherzog von Oldenburg zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden und hat im Zucht¬
haus die letzten 35 Jahre feines Lebens zugebracht.

Ein Prinz ermordet. Im Savoy-Hotel in London fand
man den ägyptischen Prinzen Ali Femy Bey erschossen vor.
Seine Frau , eine Französin, wurde verhaftet.

Das Gold der Lusikania. Nach vielen Vorbereitungen ist
von Dover ein Bergungsschiff, das der englischen Admira¬
lität gehört, im Auftrag einer UnternehmergeseMbaft aus¬
gefahren, um die Gold- und Silberbarren im Wert von
15 Millionen und noch manche andere Schätze, die seinerzeit
mit der torpedierten „Lusitania" untergegangen sind, zu
heben. Der Dampfer hatte bekanntlich auch eine große
Ladung amerikanischer Munition an Bord, dis zum Teil
explodierte und das verhältnismäßig rasche Sinken des
Riesenschiffs begünstigte. Der Dampfer liegt an der zer¬
klüfteten Küste von Old Kinsale(Südirland) auf dem Meeres¬
grund. Bei den Bergungsarbeiten, die der Fachmann Graf

- Canardi Landl leitet, werden neuartige elektrische Maschinen
i unter Wasser verwendet.

Wenig bekannte eßbare Pilze
Mehr und mehr macht sich auch jetzt in weiten Kreisen das

Interesse für die Pilzflora geltend, und das mit Recht, denn,
bei den hohen Fleischpreisen bieten dis Pilze eMen hochwer¬
tigen Ersatz für dieses. Pie zumeist im Handel befindlichen
Arten wie Pfifferlinge, Steinpilze, Champignons usw. durs¬
ten als genügend bekannt vorausgesetzt werden. Da ist aber,
z. B. der kahle Krämpling, ein etwas säuerlich, angenehm
riechender und schmeckender Pilz, den wenige kennen. Erj
wächst von Juni bis Herbstende fast überall in Gärten^



WkMr , Gräben , Wäldern und zählt zu den besten Und
schmackhaftesten Pilzen . Sein Name rührt daher , daß der
pflüge Hutrand nach unten eingerollt ist. Seine Oberfläche
ist von gelbbrauner Farbe . Charakteristischist, daß das gelb¬
liche Fleisch bei Druck an diesen Stellen bräunlich wird.

Ein weiterer äußerst verbreiteter und wenig benutzter
Pilz ist der Nelkenschwindling, auch Kreisling genannt . Der
Hut ist dünn , zuerst keglig, später mehr ausgebrertet und
gebuchtet. Die Oberfläche ist hell, glatt, trocken, lederfarbig
oder hellbräunlich im Alter ausgebleicht. Dieser Pilz wachst!
jm Frühherbst an Feldwegen und auf Wissen und steht oft
dicht in weiten. Kreisen, daher auch der Name Kr isling . Es
»st ein ausgesprochener seiner Suppenpilz . Brauchbare Ar-
len lassen sich in großen Mengen anführen , doch ist das
Lache der Pilzbücher, deren es viele gibt.

Der Wert der Pilze steckt nicht nur in ihrem Nährwert,
sondern auch in ihrer Eigenschaft als Würzestoff. Sie ver¬
mögen viele Speisen. Suppen erst anregend zu würzen. Daß
viele sogenannte Giftpilze ungiftig sind, ist schon bekannt, und
daß viele Vergiftungen durch verdorbene Pilze verursacht
werden , ist ebenfalls sicher. So gehört z. B . der Kartoffel¬
bovist zu den Giftpilzen, von dem stets behauptet wird , daß
xr im Alter namentlich giftig sei. Glücklicherweise ist die Zahl
der wirklich giftigen Pilze sehr gering. Sie zu erlernen , ist
an der Hand von guten Abbichungen me-st nicht schwer.^

Handelsnachrichten
Dollarkwrs am 11. 3uii 187 468 (186 967). ^
1 Pf - . Skerl . 857 850, 1 holl. Gulden 72 817.50, 1 Schw. Fr.

«2 518.50, 1 franz . Fr . 11132, 1 belg. Fr . 9326.50, 1 stc-l. Lire
M39 .50, 1 öst. Kr. 2.64. 1 tfchech. Kr. 5665.50. 1 iav. Pen 90 977.

Die Schlüsselzahl für Bäder und Kurorte beträgt in Lieser
Mache 15 000.

Neue Brannkwelnpreise der Reichsmonopotverwaltung. Grund¬
preis (llebernahmepreis für KarkoffelbranntVein ) ab 11. lluli 8000,
Aebernahmepreis für den ln - er Zeit vom 1.—15. äuni 1923 her¬
gestellten Branntwein auS Mals 7800, regelmäßiger Verkaufs¬
preis 80 000, allgemein ermäßigter Verkaufspreis un- Essigbrannt¬
weinpreis ab 8. 3uli 10 000, besonderer ermäßigter Verkaufspreis
zur Herstellung von Heilmitteln unü Essenzen ab 8. Zull 15 060,
zur Herstellung von Riech- und Schönheitsmitteln 20 000 d. L.
Der Brau nkweinaufsch lag - er Abfindungsbren-
nerelen  berechnet sich hienach zu 43200 -ü ab 11. 3Äi. 3m
Falle weiterer Markentwertung ist mit einer weiteren Erhöhung
-er Verkaufspreise un- - es Ausschlags zu rechnen.

Berliner Gelreidepreise am 11. 3üli (in 1000 Mark ): Weizen
630 — 845  Roggen 530 — 535 , Gerste 560 —575 , Hafer 550 — 560
Weizenmehl 1800—2100, Roggenmehl 1900- 1600, Meizenkleie
350—360, Roggenkleie 360—370.

Häuleverslcigerung Alm. 11. 3ull. Auf -er gestern ln Stuttgart
abgehattenen HLukeverstelgerung wurden folgende Presie erzielt
Ochsenhäuke bis 29 Pfd . 53 000, 30—49 Psd . 59 950, 50—59 Psd
61 000, 60—70 Pfd . 64 850, 80- 100 Pfd . 66 000, über 100 Pfd
66000 : Rindechäute bis 29 Pfd . 67 250, 30—49 Pfd . 67 250 bi-
«9 050, 50- 59 Pfd . 61100—63550 , 60—79 Pfd . 62100 : Kuhhäuki
30—49 Pfd . 58100- 60000, 50- 59 Pfd . 60150—62 200, 60—7k
Pfd . 61 350—64000 : Bullenhäute bis 29 Pfd . 61 400, 30- 49 Pfd
62 050- 63 950, 50—59 Psd . 57 950- 58 300, 60- 79 Pfd . 5515l
bis 55 400: 89—100 Pfd . 47 800—46 4M, über IM Pfd . 45 400
Kalbfelle 94 000—94350 : Fresserselle 62 IM

Herabgesetzte Ferkelpreise . Das Wuchergerichk in Mittenden
(Provinz Sachsen) erzwang auf dem Schweinemarkt die Herab
setzung der Ferkelpreise von 30 000 aus die Hälfte.

*

Skullgärker Börse, 11. 3uti. Die Börse hakte heute ein wesenk
tlch beruhigteres Aussehen als die Tage zuvor. Der Kaufsandram
seitens des Privakpublikums hielt zwar an, aber die Spekulativ
war eher zu Abgaben geneigt und stellte Gewinne sicher. Seit län.
gerer Zeit zum erstenmal wieder gab es heute Briefkurse : de,
Kursstand hak sich aber trotzdem verhältnismäßig gut gehalten, ver¬
einzelt gab es auch Erhöhungen . Gegen Schluß der Börse trat ver.
mehrte Kaufslust auf : man bleibt fest. Der Markt der Festverzins
lichen verkehrte eher abgeschwächk. — Bankaktien: (in IM
Prozent ) notierten Notenbank 330 (3M), Vereinsbank 240 (2291
junge 210 bis 215, die jüngsten 200 bis 205. — Brauerei-
werte:  Ravensburg 125 (95), Rekkenmeyer 270 (250), Pfauen 18k
(160), Mulle 250 (2M), junge 210 bis 200. — M e kal l ak ki ew
Feinmechanik 1000, Hohner 1000, Zunghans 600 (700), Metall
waren 1450 (1290). — Maschinenwerte:  Daimler 299 (LM
Laupheimer 850 (700), Magirus 320 (280), Eßlingen 430, juna,
SW bis 385, Hesser 330 (3M), junge 2M bis 300, Weinqarkei
850 (500), Neckarsulmer 500 (450), junge 480. — Spinnerei
werte:  Erlangen 7M (4M), Anterhausen 7M (460), Bietigbein
1000 (900), Kolb-Schüle 550 (500), Pfersee 900 (600), Kottern 75,
(450), Kuchen 9M (700), Fitz 700, Leinenlnduskrie 800, Kattun 756
— Sonstige Werte:  Anilin 730 (660), Heidelberger Cenien,
500 (450), Kaiser Otto 230 (250), Knorr 580 (520), Köln-Rottwck
kW, Andreas Koch 850 (700), Konserven Leibbrand 200 (Mr
Krumm 225 (IM ), junge 195 bis 2W. Salzwerk Heilbronn W
(31M), Sekt Wachenheim 600 (350), Stuttgarter Zucker 400(SH
junge Aktien der Anion Deutsche Verlagsgesellschaft 450 M
Mannheimer Ost 700 (600), Ziegelwerke 350 (320).

Würltz Vereinsbank

Das Wetter
3m Westen zeigt sich ein mäßiger Lufkwirbet, besten Einfluß

allmählich auch zu uns vordringt . Am Freitag und Samstag ist de-8
halb bei sonst trockenem und warmem Wetter verstärkte Gewitter,
tzeigung zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Varrnirvartverfammlung.

Am Sonntag , de« 18. 2ali d. 2 . nachm. 1 Nhr
findet in Nagold eine Baumwarlversammluag
statt

Tagesordnung: 1. Demonstration im Sommer-
schnttl der Spaliere , Besichtigung von Baumschulen
und Obstanlagen. Anschließend Versammlung im
Anker. 2. Bericht über die stattgefundene Baum
wäcterversammlung tn Holzgerlingen. 3. Gemein
same Beschaffung von Bast, Baumwach« usw. 4
Bekämpfung der Obstbauschäolinge. 5. Verschiedenes
und Autsprache.

Zusammenkunft präzi« Sonntag , den 15. Juli,
nachm, l Uhr tm Anker in Nagold.

Nagold, den 10. Juli 1923.
96 Oberamt : Münz.

In Herrenberg
findet am 16. Juli d. 2 . ein

Vieh - und KrämermarLt
statt. Die Bedingungen htesür können auf dem
Oberamt eingesehen werden.

Nagold, den 11. Juli 1923.
160 Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Haiterbach.
Dm«argen»d ist die Horber-

strotze lustige DsrWhrmg einer
KnnilWlo»»Ir«ns weiter«!

gesperrt.
105  Stadtschuttheitzeuamt.

Forstamt Hosstett.
In den Staatswaldungen ist das

SammelaM Heidelbeeren
vor dem 23. 2uli , mit dem Reff vor 16. August

undd°. Sammln von Preiselbeeren
bis auf Weitere» bei Strafe 103

»erholen.
Die Farreuhalter des Bezirks Nagold trafen

sich anläßlich de« Bauerntag « und beschlösse« eiu-
sttrnmig, daß da« iv6

Sprunggeld
ns den Wertm I Liter Milch

festgesetzt wird und sofort in Kraft  tritt.

As Slhlls
Seine Raffe», Zucht,
Haltung, Fütterung
mH 63 Abbildungen.

Da»Buch gibt Anweisun¬
gen zu gewinnbringenden
Schashallung und -Züch-
ttnig. delr Mast, Krank¬
heiten. ihre Behandlung
und Verhütung, Arbetts-

dalender usf.

d.> BuWudlmg Mer . RWld.

llövizöllvörokllnung
vom 22. luni 1923.
6s be8tekt in ? ublikum8krei8en vielkack
ciie 7kn8ickt, ckak 8eit llrlaü cker neue-
8len OevkenveroicknunA auslänciiscke
Oelc>8ckeine unck 8ckcck8 nickt mekr
in kieicksmark umgevveciweit wercken
können . Oi68S ^ ukka88unA i8t unrick-
tiß-, ciie LeMer von au8l3nlÜ8cken
Banknoten unck 8ckeck8 jecken LetraAe8
können cü68elben nack wie vor rum

PaZ68kurs verkaufen.
IVir erteilen jeckerreit Aerne ^ u8kunkt
über ciie neuen Veiküllnisss unck cken
auAenklicklicken Xur88tanck unck kalten
un8 rur (Imweck8iunß, ausläncki8cker
Banknoten , 8ckeek8 u. Outkaben auck

weiterkin Ke8ten8 empkokien.

kMrbebM klsgviü

8U.Bm trag
von H. P of.

Ulrich über die M -ister
stnger von K Wagner
(l .Nkt). Einzelne»darauk
für Gesang(H. Achenbach).
Eintritt für paff. Mttgi.
500 für Nlchtmttgl.

Alteusteig , 11. Juli 1923.97

Danksagung.
Für dir vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
Krar khett und beim Hinschetden un serer lieben
trcubesorgten GaNm, Mutter , Schwieger-
und G -oßmutier

Mellende Kengeildocii
ged. 8edmiü

in so reichem Maße erfahren durften, für
die trostreichen Worte am Grabe, den Ge¬
sang der Schulkinder, die schönen Kranz
spenden und die zahlreiche Begleitung von
hier und ourwän « sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

31 s . O. m. d. H.

Wegen Geschäsi»aufgabe bringe ich gegen
Barzahlung am nächsten 101

SMÄII de«14. Juli, «och«. v-rUhr

In 8. neu bearbei¬
teter Auflage

erschien soebenMais
mit 7 liarisn.

Vorrätig bei

kM 80l0ktg08 uekt.
iWg.Mnnüll-krglilkiii.

mvKlivdsl Kswanät im Vorsanä;
knukmänn . Lrnkt devorraxt . 8

zur Versteigerung:
mri« gesamter Warenlager,
bestehend ia Karr-, WM- and
WeWarev.hWffSchlich Kinder-
wSschea.Kleider.Wollmaren Mer
Art.HanrschahtsürKilldera.Er-
wichseae.JamagSrtel.HasentrS-
gn. Kragen and Selbstbinder,
Mahnen sowie Ranchwaren.

Anschließend hieran kommen noch sämtliche

Ladeaeiarichiaagr-SegeastSade
(teilweise neu) zum Verkauf.

Ztell. Wums-rmd«It Si««»IstS.
BoldtteWnleiier, Wage mit TemW.
EjjiM. estgiflochteue SlascheadSrde r.

s. io. es eir. -aitkid,».a.w.
üsrl8lMer,8o!Mkkg.

Einen Wurf rassereine 102
Wolfshunde

hat zu verkaufen
Schuon b î der Krone

Haiterbach.

8. tu. rsissk. nsgoia.

Mi »drr »bach.
Eine 98

Gluck-

mit io Küken
hat zu verkaufen

Hausnummer 29.
Nagotd. 107

Henne

Eine

Bruthenne
mit 1V Zungen
verkauft
Friedr.Renz,Wolflberg.

!Kege
unck

Isgü
Nt» sLNrsncl«

nrnt amNicd»«
Q»M»» »t»h»e ».
tt» M«h»»H«dr »e -
,kU»hs»» o»» «tzm» tn- n.Ao»t»ao««. ^ prol»»-

g«s»N
t»»»t»k»» clarcti M»

st»
VNlstx,«»Mrmnn.

>2. MspUl, Nsgolel.
Wir suchen sür sosort einige tüchtige

VWml -erima
bei wrismWcr Bezahlung, -
NroWerä Neune. ' »Will

VV«-1cks-vd8tr »Ü6.

104 Nagold.
Ein aufgeweckter

Zunge
findet gute Lehrstelle (gründliche Ausbildung ) bei
Gebrüder Baehner, Möbelschreinerei.

Die Ziege
mit 74 Abbildungen

Gebunden
Alle« über die Ziege,

deren Haltung , Pflege,
Fütterung , Stalluno , den
Bock, Aufzucht, der Läm
mer , K ânkheit»erschei-
nunaen und deren Be
Handlung , Ziege: rissen
wird ausfühU. erläutert.

Zu beziehen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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